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Abstract zur Tagung «Die Praxis sozialwissenschaftlicher Methodenbildung - 

sozialwissenschaftliche Methoden in der Berufspraxis» 

Gewünschtes Format: Vortrag, Hands-on Ateliers auch möglich 

Aus der Theorieentwicklung einer Dissertation zur Methodenbildung-  

Musikalische Selbstkonzepte erkennen und fördern- eine methodische Lehrkompetenz? 

In der Identitätsforschung wurde in den letzten Jahrzehnten das psychologische Konstrukt des 

Selbstkonzepts weitgehend erforscht und beschrieben (Harter, 2012; Hellmich, 2011; Marsh, 2005; 

Shavelson et al., 1976; Spychiger, 2007). In einem pädagogischen Kontext wirken musikalische 

Selbstkonzepte «bereits auf die Wahrnehmung von Situationen, indem sie via Motivation die 

Aufmerksamkeit steuern»  (Spychiger, 2018, S. 258) und können deshalb im Musikunterricht 

insbesondere in Lern- und Leistungsprozessen als eine «bedeutsame Variable» (Hellmich, 2011, S. 

20) betrachtet werden. Dieser Umstand zeigt, dass ein Erkennen von Selbstkonzepten und deren 

Förderung eine Anforderung an Lehrpersonen darstellt und somit in der Lehramtsausbildung als Teil 

des Curriculums mitgedacht werden sollte (Rieche et al., 2018; Spychiger, 2018).  

Bisher wurden in der Selbstkonzeptforschung die Selbstkonzepte von Kindern durch viele Items in 

aufwändigen Fragenbogen und anschliessendem Analyseverfahren von Forscher:innen erfragt 

(Fiedler & Hasselhorn, 2018; Randhawa, 2012; Spychiger, 2017). Eine methodische Anwendung für 

Lehrpersonen im Schulalltag fehlt. 

Dieser Fragestellung, wie musikalische Selbstkonzepte von Lehrpersonen erkannt und gefördert 

werden können, wurde in dem Dissertationsprojekt, einer Reflexive Grounded Theory (RGTM) 

Studie (Breuer et al., 2019) nachgegangen. Das Ziel dieser Dissertation war das Generieren einer 

datenverankerten, materialen Theorie vgl. (Corbin & Strauss, 2015, S. 42; Niessen, 2008, S. 197). 

In einer zweifach durchgeführten Intervention wurden mit Musiklehramtsstudierenden Interviews 

durchgeführt, nach RGTM kodiert und in drei Phasen analysiert. Die Fähigkeit zu Imaginieren konnte 

als zentrale Kernkategorie herausgearbeitet werden. Die Imagination wird als «Resonanzsystem 

zwischen Wahrnehmung, Vorstellen und Denken (...) begriffen» (Sowa, 2012, S. 20) und «erlaubt 

uns über unsere Grenzen hinweg andere Perspektiven einzunehmen und ein ‘Anderssein’ zu 
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erfahren» (Wenger, 1998). Über die Imagination können in Metaphern und Sprachsymbole neue 

Selbst- und Umweltbezüge hergestellt werden (Jung, 2017; Moser, 2000; Whitton, 2018) 

 

In der Metaanalyse des Forschungsprozesses zeigte sich, dass die Antwort auf die Frage, wie 

Lehrpersonen mit musikalischen Selbstkonzepten arbeiten können, in der Analogie zu den Stadien 

des Forschungsprozesses der RGTM gefunden werden kann. Aus der Zusammenführung der Stadien 

mit der Kernkategorie wurde die Theorie der ‘Pädagogischen Imagination’ entwickelt, die als 

Antwort auf die Ausgangsfrage für den Musikunterricht und für die Ausbildung der Studierenden 

ein stufenartiges, strukturiertes Vorgehen sowohl auf der Handlungs- wie auch auf der 

Haltungsebene beschreibt.  

 

In dem Prozess der Rückführung der Theorie in die Praxis wurde in dem oben genannten 

Forschungsprojekt ein spezifisches Mentoring mit einer Gruppe von Studierenden entwickelt und 

erprobt. Es handelt sich dabei um ein Peer-to-Peer-Mentorat, bei dem die Studierenden, als 

Vorbereitung in die Unterrichtspraxis, die Arbeit mit ihren eigenen musikalischen Selbstkonzepten 

einüben und dabei von einem Mentoren-Team von Dozierenden begleitet werden.  

 

In dem Vortrag wird dieses 5-Stufige Modell, welches den Forschungsprinzipien und der Haltung der 

RGTM folgt, als mögliche methodische Anwendung in der Lehre vorgestellt.  

Es besteht ebenfalls die Möglichkeit einem Workshop anzubieten, bei dem das Verfahren mit 

exemplarischen Übungen vorgestellt und angewandt werden kann. 
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